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VWL –ÜBUNGEN-

H. Willeke

Themenbereich: Konjunktur

Zum Begriff:

Konjunktur wird in verschiedenen Größen gemessen:

- Volkseinkommen

- Beschäftigung

- Produktion

- Preisniveau

Erstmals wurde Konjunktur durch den Amateurökonom Clement Juglar beschrieben, später, in der Weltwirtschaftskrise 1929 durch Keynes.

Konjunkturschwankungen werden in bestimmten Meßgrößen, den Konjunkturindikatoren, erfaßt. Man unterscheidet nach 

- Früh-


(am interessantesten, da diese ein Licht auf die Zukunft werfen)
- Präsenz- und



- Spätindikatoren.



Frühindikatoren


Präsenzindikatoren


Spätindikatoren


Auftragseingänge der Indus-
industrielle Produktion, da     Preis (vor allem die des

trie




diese vom Volkseinkommen     Lebenshaltungsindexes)

Baugenehmigungen im Hochbau
und dem Arbeitsmarkt ab-     Masseneink. und die damit verbun-

Eine Werft wird ohne Auftrag keinen
hängig ist. (Angebot und Nach-    dene Konsumgüternachfrage im

250.000 Tonnen-Tanker bauen
frage gelten als ausgeglichen,
        Konjunkturaufschwung kommen 

Meinungen



wenn die Zahl der Arbeitslosen die ziemlich spät (Lohn-Lag)






der offenen Stellen entspricht)     Entwicklung der Aktienbörse


Erscheinungsformen der Konjunktur:

Kein zeitlicher Konjunkturablaufs glicht einem anderen. Ein jeder Ablauf ist also als Historie anzusehen. Im allgem. wird der Konj.-ablauf in 4 Phasen unterschieden:

- Rezession

- Depression
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- Erholung

- Boom (= Hochkonjunktur)

Y

oberer Wendepunkt






oberer Wen-





Rezession




Boom

depunkt



Boom







Depression

Erholung







unterer







Wendepunkt

Konjunkturablauf, gemessen am realen Volkseinkommen






t
- Generell geht man von aperiodischen Schwankungen aus. (unterschiedl. Phasenlängen)

- eine Überhitzung der Konjunktur kann durch überhöhte Nachfrage, und somit durch

  Preissteigerung der Güter führen (=> Nachfrageüberhang)

- bei Gefahr einer entstehenden Inflation hat die EZB (Europ. Zentralbank) die

  Möglichkeit, durch Erhöhung des Leitzinses und somit durch Verhinderung von 

  Investitionen dieser entgegenzuwirken.

Beispiele des aktuellen Aufschwungs in den 90ern in der BRD:

- Datenverarbeitung, Hochtechnologie, new economy

- Durch die Wiedervereinigung: Straßensanierung, neue Bauten ect.

Einbruch Mitte 2000/2001 z.B. durch

- Überschätzung der UMTS-Lizenzen => somit Überschuldung der Unternehmen

  (D2, Mobilcom ect.)











   Y

dubble-dip:


Abschwung, kurzes Erholen und dann wieder ein weiteres absinken

t







  Produktionspotenzial: Grenze des möglichen, was







  produziert werden kann















   Konjunkturzyklus (Trend)







  Erkennen der wirtsch. Entwicklung
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Beispiel bei der Ausgangslage einer Rezession:

Im Lauf eines Konjunkturabschwungs ist die Regel die, daß viel gespart aber wenig investiert wird. Trotz niedriger Zinsen ist eine Investition seitens der U`s risikobehaftet. Die ZNB (Zentralnotenbank senkt den Zins.

Das Geldangebot ist somit gegeben, der Zins gering.

a) Welche Faktoren können aus einer Rezession heraushelfen?

- techn. Fortschritt

- Steuersenkung

- staatl. Investitionen „da der Staat kein Risiko eingehen würde“

- zusätzl. Investition des Staates z.B. durch Infrastruktur

- KEYNES: Die Menschen sollen Arbeit erhalten und beschäftigt werden, damit 

  Einkommen erzeugt wird.

- es soll Nachfrage entstehen.

BRD: Trotz der heutigen konjunkturellen Lage sollten Innovationen, techn. Fortschritt, Forschung und Entwicklung weiter forciert werden.

b) wenn die „Zündung“ erfolgt ist.....

Grds. regt der Angebotszuwachs Nachfrage an

- Der Staat vergibt Bauaufträge an Firmen => das bedeutet, daß Geld der großen 

   Bauunternehmen für weitere U`S ausgegeben werden, ebenso für Löhne, Baustoffe, 

   Material ect. Somit werden Investitionen gefördert, die auch die private Nachfrage 

  „wecken“.

- Antizyklische HH-Politik des Staates in einer Rezession ist sehr wichtig, damit 

  Ausgaben erhöht, die Lohnsumme sich steigert und Ersatzinvestitionen „ins rollen“ 

  kommen. Pläne, die als erfolgsversprechend galten, werden nun umgesetzt.

Akzelerationsprinzip:

Wirtschaftstheorie, nach der eine Schwankung der Nachfrage nach Konsumgütern eine %-tual größere Schwankung bei den Investitionsgütern hervorruft.

Schlecht genutzte Kapazitäten werden mehr ausgelastet.

Wenn U`S merklich sehen, daß eine Vollauslastung Beständigkeit hat, wird weiter ausgebaut, d.h. investiert, auch aufgrund der höheren Nachfrage nach Konsumgütern.
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Die Nachfrageexpansion wird ich zunächst nicht inflationär auswirken, da das Angebot mit den langsam auswachsenden Kapazitäten wächst.

Mengenkonjunktur ohne Inflationsgefahr

(Lt. EZB soll die Inflationsrate bei 2% liegen)

In dieser Phase entstehen Preisanhebungsspielräume...

...und es kann zu einer Überinvestition kommen, da die Investitionen mit niedrigen zinsen kalkuliert wurden. Wenn diese „Übertreibungen“ finanziert werden, entstehen Verzerrungen. Spätestens hier ist ein Eingreifen der EZB durch Erhöhung des Leitzinses gefordert.

Wachstum (-serscheinungen)

Wachstum im BIP vollzieht sich unstetig.

zum Begriff:

Der Anstieg des BIP (REALER! ANSTIEG) wird mit dem des Vorjahres verglichen.

„real“ bedeutet, daß das Wachstum mit einem statistischen Verfahren die Inflationsrate herausgerechnet wird. Behördl. Leistungen werden im BIP nicht! berücksichtigt.

Produktionsmenge und –preise werden mit denen des Vorjahres verglichen, um die Inflationsrate zu eliminieren.

Bsp.: Wenn das Preisniveau um 3% angestiegen ist, werden die Mengen des betrachteten Jahres mit den Preisen des Basisjahres (z.Zt. 1995) multipliziert.

Das Basisjahr wird alle paar Jahre aktualisiert. Die Gründe hierfür sind

- neue Technologien

- alt Technologien haben natürlich rückläufige Preise

- neuester Stand

- neue Produkte ect.

Wachstum bedeutet steigenden Wohlstand, mehr Arbeitsauslastung.

Steigendes Wachstum erleichtert

- notwendige Strukturumwandlungen, die konfliktfreier gelöst werden können

- Steigerung der Steuereinnahmen, Zuflüsse der Sozialversicherungsträger.
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b) Konjunkturaufschwung und Meßgrößen

Konjunkturaufschwung bedeutet eine Entwicklung des Wohlstandes.

Gemessen wird dies folgendermaßen:

reale Löhne:

Volkseinkommen (=Gesamteinkommen) / 
Wohnbevölkerung

(das reale Volkseinkommen muß durch 

(pro-Kopf-Einkommen)

Infl.rate bereinigt werden)





Nominaleinkommen / durch den Preisindex der Lebenshaltung = Realeinkommen (Reallohn)

Entwicklung der durchschnittl. Arbeitsproduktivität:

BIP / Zahl der geleisteten Arbeitstunden

Kapitalproduktivität:

BIP / Kapitalstock (=Wert des investierten Kapitals)

Potenzialwachstum:

mögliches Wachstum
max. alle einsetzbaren Prod.faktoren und Prod.möglichkeiten als auch Prod.kapazitäten.

Produktpotenzial:

Ist nicht! die Gesamtheit aller Kapazitäten, sondern eine zusammengefaßte Wertgröße die angibt, was mit den Prod.faktoren „zu machen ist“, also ein ermitteltes (gerechnetes) max. erreichbares BIP unter günstigster Lage beim heutigen Stand der Technik.

Die Berechnung erfolgt durch makroökonomische Berechnungsgrundlagen bei der

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung des Sachvrständigenrates.

Das Produktpotenzial ist der äußerste Spielraum des BIP.

Das tatsächlich realisierte BIP wird statistisch erfaßt.

=> Die Größe des Prod.pot. interessiert deswegen, da hier eine langfristige Entwicklung des BIP aufgezeigt wird. 

Formel: PP = f (A,B,K – Ł)
A,B,K = Prod.fakt. oder Faktorausstattung => max. Beschäftigung, 

max. Beschäftigung wird jedoch aufgrund von Umschichtungen des techn. Fortschrittes selten erreicht, da alte Strukturen nicht mehr wettbewerbsfähig sind.

Ł = Stand der Technik
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Stabilitätsgesetz / Geltwertstabilität:

§1: Gesetz zur Förderung der Stabilität und Wachstum der Wirtschaft (v. 08.06.67)

Verpflichtung von Bund und Ländern mit ihren wirtschafts- + finanzpolitischen Maßnahmen gleichzeitig zu Preisstabilität, Vollbeschäftigung, außenwirtschaftlichem Gleichgewicht bei stetigem und angemessenem Wachstum beizutragen (=magisches 4-Eck)

Wichtige Instrumente sind Jahreswirtschaftsbericht und Orientierungsdaten der Bundesregierung.

§ 1 enthält einen Zielkatalog makroökonomischer Ziele wie

- Geldwertstabilität, Arbeitsauslastung usw.

- sollen gleichzeitig angestrebt werden

- Bund + Länder haben im Rahmen der WI-ordnung zu handeln (Eingriffe, die

   marktkonform sind) bei stetigem und angemessenen Wachstum.

- WI-wachstum muß größer sein als das Bevölkerungswachstum, damit das pro/Kopf-

   Einkommen steigt.

- die Rentenfinanzierung wird bei WI-wachstum erleichtert.

=> stetiges und angemessenes Wachstum ist Ziel der Konjunkturpolitik

    angemessen heißt, das höchst erreichbare Wachstum, das mit Geldwertstabilität

   verbunden ist und auch anderen Vorgaben genügt.

- ein steigendes BIP ist ein Eigenprodukt aber auch ein Mittel zur Erreichung der Ziele
- Wachstum ist die Basis steigenden Wohlstandes 

- Begrenzungen für das Wachstum: z.B. 
Umweltschutzvorgaben








Emissionsvorgaben

Alle volkswirtschaftlichen Ziele sollen gleichzeitig angestrebt werden.

Im §1 des Stabilitätsgesetzes sind eine Vielzahl von Zielen vorhanden.

Hier ist jedoch keine „Zielhierarchie“ vorgegeben. Nach Möglichkeit soll eine gleichrangige Behandlung vorgenommen werden.

Gemäß des §105 der Maastrichter Verträge heißt es jedoch, daß die Europ.-Zentralbank (EZB) Geldwertstabilität als vorrangiges Ziel betrachten soll. Erst dann sollen andere Ziele angestrebt werden, aber ohne das die Geltwertstabilität hierdurch verletzt wird.

Operationale Zielvorgaben (d.h., konkrete Vorgaben, daß ein Ziel X zu z.B. 80% erreicht wurde) gibt es nicht! 
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Geldwertstabilität:

Leitlinie für das geldpolitische Handeln der Zentralbank zur Stabilisierung der Binnenkaufkraft ihrer Währung, aber auch Wahrung der Preisniveaustabilität.

Eine Geltwertstabilität ist bis zu 2% gegeben. Diese Grenze soll und darf nicht überschritten werden. Die 2%-ige Inflationsmarge soll toleriert werden.

Ein hoher Beschäftigungsgrad gem. Stabilitätsgesetz ist gegeben, wenn.....

Vollbeschäftigung = Arbeitslose/Erwerbstätige * 100 = Arbeitslosenquote
4% Arbeitslosenquote gilt als „o.k.“. Bei 3% tritt schon ein Mangel ein, da sich unter dieser Marge die Lohnentwicklung erhöhen kann und somit unweigerlich die Preise steigen.

weiteres Ziel: - außenwirtschaftliches Gleichgewicht – 

  Export + Import von Waren


( = Handelsbilanz)

+ Dienstleistungen




( = Dienstleistungsbilanz)

+ Bilanz der einseitigen Übertragungen






= Leistungsbilanz

Die Leistungsbilanz soll in etwa der Kapitalverkehrsbilanz entsprechen.

Ist dies gegeben, spricht man von einer ausgeglichenen Zahlungsbilanz.

Die Leistungsbilanz + Kapitalbilanz + Veränderungen der Nettoauslands-Aktiva der deutschen Bundesbank ist die Zahlungsbilanz.

Ein Überschuß der Handelsbilanz muß genutzt werden, um das 

- strukturelle Defizit der Leitungsbilanz auszugleichen

- einseitige Überträge auszugleichen (einseitige Überträge = Zahlungen an EU, NATO,

  UNO, internat. Arbeitsamt in Genf, Heimatüberweisungen der Gastarbeiter ect.)
Inlandsverschuldung:

Die jährl. Inlandsverschulung soll nicht > 3% sein. (die dieses Jahr von D,F und P nicht erreicht wurden.) 
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Eine 0%-ige Inlandsverschuldung wird 2006 angestrebt. Das bedeutet, das Ausgaben ohne weitere Neuverschuldung finanzierbar sein sollen. Das bedeutet nicht, daß die Staatsschulden bis dahin getilgt werden sollen.

Geld als Funktion und volkswirtschaftliche Bedeutung

- Tausch- und Zahlungsmittel, Wertmaßstab

- Steuerzahlungen

- dient als „Geldwert“ des BIP (da unterschiedlichste Bestandteile der Wertschöpfung im Preis 

   niedergelegt werden können)
- => monetärer Ausdruck für Erlöse, Einkommen, Steuerschulden, Darlehen ect.

Geld als Wertaufbewahrungsmittel

- Bargeld, für tägl. fällige Konten

- Kassenhaltung (=> Bar- und Giralgeld)

- kauffähig, liquide sein

- Bargeld anlegen für Zinsanlagen (thesaurierend anlegen)

Bargeld

- als Transaktionsprinzip (z.B. für Einkäufe)

- als Vorsichtsmotiv- als Spekulationsmotiv (nach KEYNES) z.B. bei Erwartung einer 

  Zinssteigerung
monetäre Aggregate:

Geldmenge....

M1:
Bargeld und tägl. verfügbare Kontenbestände (=Giralgeld)

M2:
M1 + Einlagen mit Laufzeit ≤ 2 Jahre + Einlagen von Kündigungsfristen ≤ 3 Monate


hohe Liquidität, schnelle Umschlagmöglichkeit

M3:
M1 + M2 + von KI`s (Kreditinstitute) ausgegebene kurzfristige Verbindlichkeiten


Geldmarktitel, Schuldverschreibungen ≤ 2 Jahre.

Merke: M3 ist stabiler in der Entwicklung als M2; M2 wiederum stabiler als M1

(M3 bestand zu 7% aus Bargeldumlauf, 34% Giralgeld, 43% aus befristeten Einlagen, sonst. 15%)

Welche Bedeutung hat Geld für die VWL und welche Möglichkeiten bestehen?

- Meßbarkeit

- Arbeitsteilung (Marktbildung, Wertschöpfungsketten....)
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- Geldgebrauch ist Voraussetzung für die Entstehung von Märkten, deren Verknüpfungen

  und letztendlich Netzwerk weltweit.

- höhere Produktivitätsgewinne
- Vermeidung von Geldentwertung (Inflation) bzw. Deflation

Inflation / Deflation

Schaubild zum Begriff:


Deflation


Gleichgewicht


Inflation

Geld = Güter

Geld = Güter


Geld = Güter

        



      




Geld


hoher Geldwert

stabiler Geldwert


geringer Geldwert


(hohe Kaufkraft)






(kleine Kaufkraft)


Deflation = schrumpfen


(lat.: deflare)

Deflation:

der allgemeine Preisstand ist übermäßig niedrig, der Geldwert hoch, d.h., nimmt der Geldumlauf im Verhältnis zum Handelsvolumen übermäßig ab, sodaß die VWL mit zuwenig Geld versorgt wird, spricht man von einer Deflation.

...oder...

Verfall der Güter- und Faktorpreise, i.d.R. mit einer verbundenen sich verstärkenden Schrumpfung der wirtschaftlichen Aktivitäten. Deflation wird von einem Ungleichgewicht zwischen Güter- und Geldkreislauf begleitet. Das Angebot an Gütern + Leistungen übersteigt die Nachfrage. Folge: erhöhte Lagerkosten, sinkende Preise und Gewinne, sinkende Nachfrage nach Arbeit, somit eine Steigerung der Arbeitslosigkeit.

Auf den Außenhandel wirkt Deflation exportsteigernd aber importhemmend.

Inflation:

Prozeß anhaltender Preissteigerung, der die Kaufkraft des Geldes schwächt. Man unterscheidet die schleichende, trabende und galoppierende (= Hyper-) Inflation.

Gemessen wird die Inflation mit Hilfe von Preisindizes des Sozialproduktes, wobei der bekannteste der des Preisindexes für die Lebenshaltung ist. 
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Die Entstehung einer Inflation: (2 Beispiele)
1.) Demand-Pull-Inflation

Nachfrageüberhang auf Gütermärkten, der Preissteigerungen auslöst, die sich auf die Faktormärkte übertragen und die Lohn-Preis-Spirale in Gang setzen. 

2.) Cost-Push-Inflation

wachsende Produktionskosten, bedingt durch die Verteuerung des Faktors Arbeit (z.B. durch Gewerkschaften). Um diese Gewinneinbußen zu vermeiden, schlagen sich diese auf den Preis nieder.

Die Verantwortung für entspr. Stabilitätspolitik liegt bei der Zentralnotenbank und den Trägern der Finanz-/Lohnpolitik. Untaugliche Mittel sind Preisstop, Lohnstop und Devisenbewirtschaftung.

Wie ist eine VWL „richtig“ mit Geld ausgestattet?

- grds. dann, wenn Angebot und Nachfrage einander entsprechen und zwar dann, wenn die Geldausstattung eine vwl-Gesamtnachfrage zustande kommen läßt, die eine Vollausstattung der Produktionskapazitäten laufen läßt.

Wie kann die ZNB für die richtige Geldausstattung sorgen?

Voraussetzung ist die Annahme, daß der Geldschöpfungssektor dem Geldhaltungssektor gegenübersteht.

Geldschöpfungssektor: gehört ausschl. zur ZNB: Sie versorgt Geschäftsbanken mit Zentralbankgeld (Liquidität). Diese Kreditbeziehungen zwischen KI und ZNB heißt Refinanzierung.

Schaubild:


Geldschöpfungssektor





Geldhaltungssektor


ZNB

KI





U`s









HH










Staat


= Refinanzierung


    = Finanzierung

 = Zentralbankgeld (Bargeld)
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KI`s sind von der ZNB abhängig, da das einzelne KI ihren Kunden z.B. den Bargeldbedarf auszahlen muß. Bargeld (!=Zentralbanknotengeld!) wird ausschließlich von der ZNB zur Verfügung gestellt. Die ZNB hält hier also ein Monopol. 

Mit diesem Zentralbankgeld werden folgende Verpflichtungen abgewickelt:

- Überweisungen von KI A an KI B

  Es finden also zahlreiche Überweisungsströme zwischen den KI`s statt von ein- und

  ausgehenden Geldern. Diese Ströme werden tägl. abgestimmt. Hieraus ergibt sich ein entspr. Saldo, wonach die KI ihren Bedarf ermitteln.

Teilweise halten KI`s Konten bei der ZNB. Dies ist deswegen erforderlich, da KI`s verpflichtet sind, Mindestreserven (2%) zu halten und zum anderen für Sicherheiten, sollten evtl. Zentralbanknotengelder in Anspruch genommen werden.

Die EZB

Durch ihre Autonomie unterliegt die EZB keinen Weisungen (z.B. durch die Regierung).

Sie bindet sich jedoch an die Regelung, die Inflationsrate von 2% nicht übersteigen zu lassen. Die EZB ist z.B. für die Lenkung des Leitzinses zuständig. Eine Senkung des Leitzinses fördert dies Investitionen bei erwartetem WI-Wachstum.

Der Eurozone angehörende Länder haben je eine Europ. Zentralbank (bei uns Deutsche Bundesbank). Leitzinsen, Konditionen, die Bemessung des Volumens für Refinanzierungsgeschäfte werden von der EZB getroffen. Somit ist die EZB der Entscheidungsträger der zentralen Notenbanken.

Schaubild des Europ. Systems der Zentralbanken (ESZB)




ESZB

     1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
1....12 

- sind die ZNB der jeweiligen 12 angeschlosenen Länder

- sind der Unterbau der der EZB, die die Verbindungen zu den jeweiligen KI`s unterhalten.

- halten Anteile am Grundkapital der EZB

- sind Träger der EZB

Das Entscheidungsgremium für kreditpolitische Entscheidungen ist der EZB-Rat, der wiederum aus dem Direktorium + der Gouverneure besteht.

Das Direktorium besteht aus 6 Personen, die Gouverneure aus 12 Personen (=18)
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Refinanzierung der Banken

Zentralbankgeld wird über sog. befristete Transaktionen zur Verfügung gestellt. Damit werden Zinsen und die Liquidität am Geldmarkt gesteuert. 14-tägige Hauptrefinanzierungsgeschäfte stehen hier im Vordergrund.

Zum einen wird in den Hauptrefinanzierungsgeschäften der sog. Basistender angeboten:

Hier gibt es 2 Verfahren:

Mengentender:

Das Eurosystem legt einen Zins fest, und die KI nennen lediglich ihre Beträge, über die sie Wertpapiere an das Eurosystem abzugeben bereit sind. Die EZB teilt dann denjenigen Betrag zu, der ihren liquiditätspol. Vorstellungen entspricht.

Zinstender:

Hier geben die KI nicht nur Gebote über ihre gewünschten Beträge ab, sondern nennen auch den Zins, zu dem sie bereit sind, Refinanzierungsgeschäfte abzuschließen.

Beider Abgabe eines zu niedrigen Zinssatzes laufen sie Gefahr, keine Zuteilung zu erhalten, bei einem hohen genannten Zins haben sie die Möglichkeit einer vollen Zuteilung.

Da die EZB keine geldpol. Signale setzen möchte, wird häufiger der Zinstender eingesetzt. Die Zinsfindung wird somit dem Markt überlassen.

Bis Juni 2000 wurde der Mengentender eingesetzt. Der Grund des Wechsels zum Zinstender besteht darin, daß die KI`s beim Mengentender so hohe Gebote abgaben, daß die Repartierungsquote teilweise unter 1% lag. 

Der Übergang zum Zinstender mit Mindestbietungssatz hat den Grund, daß zum einen geldpol. Signale gesetzt werden können und zum anderen ein unerwünschter Zinsrückgang am Markt bewirkt wird. 

Gefahr: Die KI`s geben niedrige Gebote ab, da sie einen Zinsrückgang erwarten. Als Folge davon fehlt es an Liquidität am Geldmarkt; der Tagesgeldsatz steigt.

Kredite für Tagesgeld:

Hierzu gehören 2 sog. Fazilitäten.

1.)

Erstere Fazilität dient dazu, „Übernachtliquidität“ zu einem vorgegebenen Zinssatz bereitzustellen um ein Ausbrechen des Tagesgeldsatzes nach oben zu verhindern. Dies 
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entspricht dem früheren deutschen Lombardkredit. Mit entsprechenden Sicherheiten können Banken übernacht hierauf zurückgreifen. Der hier zugrundeliegende Zinssatz ist 

höher als der im Hauptrefinanzierungsgeschäfts. Sie gilt gleichzeitig als Obergrenze, da kein KI mehr Zinsen zahlen würde, als sie bei der Notenbank übernacht zahlen müßte.

2.)

Zweitere Fazilität dient dazu, um ein Absacken des Tagesgeldsatzes zu verhindern.

KI`s haben die Möglichkeit, überschüssiges Zentralbankguthaben bis zum nächsten Geschäftstag bei den Zentralbanken zu einem festen Zins anzulegen. Dieser Zins bildet die Untergrenze, da kein KI zu einem niedrigeren Zins sein Geld bei anderen KI anlegen würde.

Mindestreserve:

Sie dient dazu, die Geldmarktzinsen zu stabilisieren und eine strukturelle Liquiditätslücke des Bankensystems herbeizuführen oder zu vergrößern. Die Reservepflicht richtet sich nach der Höhe ihrer Nichtbankeneinlagen, zum anderen nach dem Mindestreservesatz, der vom EZB-Rat einheitl. auf 2% festgelegt wurde. Mindestreservepflichtig sind Einlagen, Einlagen mit einer vereinbarten Laufzeit bzw. Kdg.frist von ≤ 2 Jahren, Schuldverschreibungen mit vereinbarter Laufzeit von ≤ 2 Jahren, und Geldmarktpapiere.

Bruttoinlandsprodukt (BIP):

zum Begriff:

Summe aus Bruttowertschöpfung

Einfuhrabgaben



+

BIP zu Marktpreisen

Abschreibungen



./.

Nettoinlandsprodukt ( = Sozialprodukt) zu Marktpreisen

indirekte Steuern



./.

Subventionen



+

Netto-Wertschöpfung (= Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten)

Wertschöpfung: Die in einer Periode in einer VWL hergestellten Waren und Leistungen. 

Diese wird als BRUTTOWERTSCHÖPFUNG berechnet, und zwar aus der Differenz von Produktionswert und Vorleistungen.

Subtrahiert man die Einfuhrabgaben, so erhält man das BIP zu Marktpreisen.
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Wachstum (heute)....

Das Handelsblatt prognostizierte das Wirtschaftswachstum von 0.9% auf 0,6% herab. Durch die momentane Situation ist ein Vorhersagen des Wirtschaftswachstums schwierig. Gründe hierfür sind der Konflikt im nahen Osten (Krieg/Frieden) und die damit verbundenen Rohölpreise. Die Ökosteuer ist ein weiterer Faktor, der nur ungenaue Angaben zuläßt. 

Die Entwicklung der Konjunktur ist somit schwierig.

Wie hoch muß das Wachstum sein, damit es positive Einflüße ist?

Ein Wachstum von 1,5 – 2,0%.

Ein höheres Wachstum bei den Ländern verzeichnet werden, die z.B. die ersten Schritte von einem Land- in ein Industrieland machen. Ein bereits bestehendes Industrieland wird diese Zahlen nicht so schnell erreichen, da es bereits einen hohen „Standard“ hat.

Das Wachstum der einzelnen EU-Staaten kann völlig unterschiedlich ausfallen. Die Inflationsrate in der BRD betrug 2002 etwa 1,1%, während die in Spanien und Irland bei ca. 3% lag.

Somit sind trotz gemeinsamer Währung und Märkte starke unterschiedliche Tendenzen zu beobachten.

Die EZB ist gefragt, um negative Auswirkungen auf dem Markt, insbesondere der Inflationsrate, Einhalt zu gebieten. Ein wichtiges Instrument ist der 

Leitzins.

Das ist der Satz, zu dem sich Geschäftsbanken bei der jeweiligen Zentralnotenbank (ZNB) leihen kann. 

Das wichtigste Instrument ist das Hauptrefinanzierungsgeschäft. (letzter Stand: 2,75%).

2,75% ist der Mindestbietungssatz, Lauf 14-tägig, dient der kurzfristigen Liquiitätsbeschaffung.

Dieses Tenderverfahren bezgl. der Zuteilung von Zentralbankgeld erfolgt nach dem sog. amerikanischen Verfahren:

Das KI benötigt Geld. Es gibt ein Gebot von X MEURO zu einem Zinssatz Y.

Der höchst gebotene Zins wird als erstes bedient, zum Schluß das niedrigste Gebot.

Hier erwähnt sei der marginale Zuteilungssatz: Das ist der Zins, zu dem die letzte Schicht der KI`s berücksichtigt wird und das angebotene Volumen Geld ausgeschöpft ist.

Die Gebote unter dem marginalen Zuteilungssatz erhalten nichts.

Seite XV.

Offenmarktgeschäfte:

zum Begriff:

An- und Verkauf von Wertpapieren durch die ZNB für eigene Rechnung am offenen Markt.

Die ZNB kann zum einen entscheiden, zu welchem Zins sie die Papiere freigibt und läßt die Teilnehmer entscheiden, in welcher Höhe sie die Papiere erwerben wollen.



(=MENGENTENDER)

Die ZNB kann zum anderen entscheiden, welche Menge sie am Markt anbietet. Preisangebot und Preisforderung überläßt sie den Marktteilnehmern.

Die Umsätze erfolgen bei der für die ZNB günstigeren Preis.



(=Zinstender)

Gibt die ZNB die Angebotsmenge und den Mindestpreis fest, spricht man vom



(=TENDERVERFAHREN)

Die jeweilige ZNB hat geldpolitische Kompetenzen bezgl. Geldmarktpapieren und Geschäften mit Geschäftsbanken an die EZB übertragen.

Die EZB wiederum nutzt das Hauptrefinanzierungsgeschäft wie auf Seite XIV beschrieben als auch den 

Basistender:

Laufzeit: 3 Monate mit 2 ständigen Fazilitäten: Spitzenrefinanzier.faz. und Einlagenfaz.

